
„Augenhilfe Afrika“ bewahrt vor dem Erblinden

VON ANGELA WILMS-ADRIANS

KORSCHENBROICH Es gibt Geschich-
ten, die große Mühen für einen Mo-
ment vergessen lassen: Unter zahl-
reichen Fotos zeigt Franz Thoren 
zwei Aufnahmen unterschiedlichen 
Datums von einer afrikanischen 
Mutter mit ihren Söhnen. Die drei 
litten jeweils an beiden Augen an ei-
ner seltenen Form des Grauen Stars, 
der unbehandelt zur Erblindung ge-
führt hätte. Bei der Mutter und dem 
älteren Kind wurde 2014 das zweite 
Auge operiert. Der jüngere Moham-
med aber, der zuvor für eine Opera-
tion zu jung gewesen wäre, wurde 
im gleichen Jahr erstmals behandelt. 
Der zweite Eingriff sollte bald folgen, 
verzögerte sich aber wegen der poli-
tischen Konflikte im Land um Jahre. 
Die jüngere Aufnahme zeigt nun 
auch Mohammed mit zwei gesun-
den Augen neben Mutter und Bru-
der. Wie der Ältere fand er eine gute 
Anstellung. Der Verein „Augenhilfe 
Afrika“ sicherte ihre Existenzen.

Noch vor der jährlichen Mitglie-
derversammlung reisten der Vor-
sitzende Franz Thoren und dessen 

Bruder Günter auf eigene Kosten 
nach Kamerun, um sich erneut über 
den aktuellen Stand der drei Klini-
ken der „Augenhilfe Afrika“ zu infor-
mieren. Der ursprünglich für Herbst 
2025 zur Eröffnung der dritten Klinik 
in Mora geplante Flug war wegen 
Reisewarnungen des Auswärtigen 
Amtes gestrichen worden.

Nun gab es wieder Schwierigkei-
ten: Bei der Ankunft in Kameruns 
Hauptstadt Yaoundé erfuhren die 
Brüder, dass der von dort aus ge-
plante Flug Richtung Mora gestri-
chen wurde. Der in Kamerun prak-
tizierende und in Korschenbroich 
bestens bekannte Augenarzt Raoul 
Cheuteu organisierte einen anderen 

Flug in eine drei Autostunden von 
Mora entfernte Stadt. Das war der 
Auftakt einer Reise, die allen Betei-
ligten viel Improvisationstalent ab-
verlangte.

Der Einsatz von Cheuteu und 
einem zweiten Operateur seien be-
eindruckend, sagt Franz Thoren. 
Trotz aller Widrigkeiten wurden die 
für den ersten Tag in Mora geplan-
ten 24 Operationen unter extremen 
Witterungsbedingungen erfolgreich 
durchgeführt. Thoren bezeichnet die 
Klinik in Mora als „Leuchtturmob-
jekt“. Wegen der Gefahrensituation 
vor Ort und fehlender Infrastruktur 
sei es jedoch schwierig, einen Klinik-
arzt zu finden. Er hofft aktuell auf die 

Zusage eines jungen Arztes. Es blei-
be aber noch die Frage, wo der Mann 
wohnen könnte. Angedacht ist der 
Bau eines Gästehauses mit Woh-
nung für den Arzt und Übernach-
tungsmöglichkeiten für auswärtige 
Operateure auf dem Klinikgelände. 
Doch dafür fehle das Geld.

Die 2021 in Ambam eröffnete Kli-
nik bezeichnet Thoren als „grund-
sätzlich top“ und insgesamt gut 
ausgestattet. Der in Mora ausgebil-
dete Klinikchef habe bei den Gerä-
ten allerdings noch eine Wunsch-
liste. Deshalb habe die „Augenhilfe“ 
bereits Kontakte aufgenommen, um 
gebrauchte Geräte zu kaufen. De-
ren Gebrauchswert zu prüfen, sei 

jedoch kosten- und zeitintensiv. 
Thoren ist überzeugt von der guten 
Arbeit des Klinikchefs, der allerdings 
mit Schwierigkeiten von außen zu 
kämpfen hat: Wegen Corona waren 
die Grenzen zu den Nachbarlän-
dern gesperrt und damit der Kun-
denstrom aus dem Ausland einge-
dämmt worden.

An den seit etwa einem halben 
Jahr wieder geöffneten Grenzen 
hätten korrupte Polizisten Straßen-
sperren errichtet, um Wegezoll zu 
erpressen. Daher wurde ein grenz-
nah gelegener Kiosk für Augenunter-
suchungen und Vermessungen von 
Brillen eingerichtet. Zwei Kameru-
ner, die als Inländer nicht angehal-

ten werden, seien regelmäßig vor 
Ort. So könnten Bestechungsgelder 
umgangen werden. Doch Opera-
tionen sind unter den Bedingungen 
nicht möglich.

Die zuletzt besuchte Klinik in Ya-
oundé liegt auf einem Grundstück, 
das Cheuteu von einem Korschen-
broicher zur Hochzeit geschenkt 
bekam. 2022 sahen die Brüder das 
Gebäude als Rohbau. Von Fertigstel-
lung, Inbetriebnahme und der gu-
ten Ausstattung seien sie nun „sehr 
angetan“. Es fehle allerdings noch 
eine Optikerwerkstatt mit Brillen-
geschäft. Derzeit werde im Erdge-
schoss daran gearbeitet. Die Eröff-
nung ist Ende Juni geplant.

Seit 2014 gibt es den Verein 
aus Korschenbroich, der 
sehbehinderten Menschen 
in Kamerun hilft. Im 
Herbst 2025 eröffnete die 
dritte Klinik, die sich Franz 
und Günter Thoren erst 
kürzlich anschauen konn-
ten. Denn in dem Land 
gibt es Korruption und 
Krisen. Ein befreundeter 
Arzt vor Ort unterstützt 
durch viel Improvisation.

Ihnen drohte Erblindung, weil sie an beiden Augen den Grauen Star hatten: Mutter Haoua Youssufa mit ihren Söhnen Ib-
rahim und Mohammed im Jahr 2014.� FOTO: FRANZ THOREN
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Kliniken Die Augenklinik in Ambam 
wurde im März 2021 in Betrieb ge-
nommen. Dort ist eine voll funkti-
onsfähige Augenoptikerwerkstatt 
integriert, die auch bei OP-Kampag-
nen der Augenhilfe mitgeführt wird. 

Die Klinik in Yaoundé wurde 2023 
eröffnet, die in Mora im Herbst 
2025.

Raoul Cheuteu Augenarzt in Ka-
merun und medizinischer Partner 
der Augenhilfe mit engen Kontak-
ten zu den Korschenbroicher Schüt-
zenbruderschaften.

Inzwischen gibt es 
drei Augenkliniken
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Aufblasbare Zielscheibe ist der Hit für kleine Kicker
PESCH (barni) Vor Freude herum-
tobende und kreischende Kinder 
– sie waren auch diesmal wieder 
ein Indiz dafür, dass es sich für 
die Pescher Dorfgemeinschaft ge-
lohnt hatte, das 9. Dorffest zu or-
ganisieren. Drei Hüpfburgen und 
Fußballdarts waren die großen 
Attraktionen.

Das Wichtigste ist die Kommu-
nikation unter den Besucherin-
nen und Besuchern. „Ich hatte 
auf meinem ersten Dorffest Leute 
kennengelernt“, erinnert sich Hol-
ger Brüggen. Er ist jetzt stellvertre-

tender Vorsitzender, und ebenso 
wie der Vorsitzende Thomas Türks 
war er mit der Resonanz mehr als 
zufrieden. Der starke Wind hatte 
die Pescher offenbar kaum abge-
halten, das Fest zu besuchen.

Diesmal gab es kein Bullenrei-
ten und auch keine Kühe fürs Kuh-
fladen-Bingo, aber ein regelmäßi-
ger Gast sollte sich wieder blicken 
lassen: Jünter, das Maskottchen 
von Borussia Mönchengladbach. 
Thomas Türks und Holger Brüg-
gen trugen passend zu diesem 
Besucher schwarze Polohemden 

mit der Borussen-Raute drauf. Es 
waren nicht nur Jungs, die auf der 
großen Rasenfläche um den Ball 
kämpften. Eine rund fünf Meter 

hohe aufblasbare Zielscheibe war 
eine Verlockung für alle Nach-
wuchs-Kicker.

Im Trend liegt in diesem Jahr of-

fenbar Rhabarber-Kuchen, es gab 
aber auch Fritten und Currywurst. 
Leute aus dem Vorstand produ-
zierten Slush-Eis im Akkord. „Das 
ist unsere Maschine und die ver-
leihen wir auch unentgeltlich an 
Vereine“, erklärte Thomas Türks. 
Eine kleine Attraktion: Die Ape, 
das kleine Gefährt auf Vespa-Ba-
sis, war nicht zu klein, um darin 
eine komplette Zapfanlage und 
eine Kühlanlage für den Gersten-
saft unterzubringen.

Die drei großen bunten Hüpf-
burgen gehörten diesmal zu den 

Hauptattraktionen. Eine hatte die 
Form eines Feuerwehrautos. In 
einem richtigen Feuerwehrauto 
zu sitzen, finden Kinder toll. Scha-
de nur, dass das rote Einsatzfahr-
zeug das Gelände der Grundschu-
le verlassen musste, es ging um 
eine hilflose Person in Korschen-
broich. Als das Fahrzeug zurück-
kam, wurde es direkt von den Kids 
in Beschlag genommen. Mit dem 
Wetter waren die Veranstalter zu-
frieden. Diesmal störte allenfalls 
der Wind, vor einem Jahr war es 
ein Gewitter gewesen.

Neben gut gelaunten Besuchern war auch ein Stammgast beim Familienfest der Pescher Dorfgemeinschaft zugegen: das Maskottchen Jünter.

Eine rund fünf 
Meter hohe 
aufblasba-
re Zielscheibe 
war eine Verlo-
ckung für alle 
Nachwuchs-Ki-
cker.
FOTO: MARKUS RICK
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